
Des Hauch Stolz. 
Roman von M. Lorenz· 

Die Frühlingssonne meinte es gut 
mtt den knospenden Sträuchern und 
Bäumen in den Anlagen der kleinen, 

hübschen Stadt Meieritz. Mitten ins 
einem alten Garten« der an der For-l 
stertorstraße, also ganz draußen vor! 
der Stadt, da, wo das alte For- 
stertor seine trutzigen Türme in den 

Himmel ragen läßt, liegt, stand 

dtk1 neuerdaute, wunderhübsche Rosen- 
or a. 

Die Stadt hatte sie erbauen lassen- 
damit der Regtmentstommandeur deo 

tn Meteritz garnisonierenden Jnsante- 
rie-Regiments eine standesgemäße 
Wohnung habe, denn di: alten Häu- 

Pr arn Markt, wo früher die Ober- 
en zu wohnen pflegten, waren 

zwar mtt viel Raumverschwendung, 

Feder ohne jeden Komtort eingerich- 

Die Melertßer waren tolossal stolz 
aus »ide« Negtment und sahen im- 
mer wieder mtt Entzücken, wenn es 

su Uebungen aus-rückte, der Herr 
Ojerst voran, der Adjutant an seiner 
Seite, und dann vor der Fahnen- 
tompagnte, die Hauptmann Anorre 
besehltgte, dte Musitt Die Stadt 
hatte sogar silberne Trompeten gestts- 
set, und wenn an hohen Festtagen, z. 
s. an Kaisers Geburtstag oder nach 
der Bestchtigung oder gar bet der 
Rückkehr aus dem Manöpergeltinde, 
dte ,,Stadttrompeten« klangen, so 
hüpfte das Berg jedes guten Bürgers 
nnd vor allem jeder uten Meteritzer 
Bürgerin (am metsten er jungen) noch 
etnmal lo hvcht 

Ja, die Meteriger waren gut tö- 
ni streu, und die Meieritzerinnen ganz 
b anders miiitärfromm. 

Vor der Rosenvilla hielt an die- 
em schönen, sonnigen Apriimorgen 

aller errgottsfriihe ein weist-tin- 
niger Kr mperwagen; die ildwas 
che guckte alle Augenblicke ein bißchen 
um die Ecke, um die haustiir im 
kluge zu haben, damit sie nicht ver- 

eiumte, ins Gewehr zu treten, wenn 

er heer Oberst heraustäme 
Und nun erschien er auf der ober- 

sten Stufe der Freitreppe, die auf den 
sie-weg hinabfiihrte, auf dem der 
Wagen hielt. 

Dieser Kiesweg schwang sich in 
schönem Bogen um das große Rasen- 
rondell und führte zum Gittertor der 
cinsahrt 

Oberst Fidud von Osterwig wintte 
enit der Hand in die Halle der Van 
guriich in der seine Gattin stand, 
etnd ries- 

«Uddio, Liebste —- ich bin bestimmt 
In Tisch zurückt« 

Dann sprang er elastisch und ju- 
ndltch in den Wagen und rief dem 

Tahker su: Mach dem Offigieretm 
o 

« 

die alte Uhr auf dem Forstertor 
thing eben sechs. —- Einpaar Turm- 
lien flatterten auf und taumelten 

ers ein wenig in der Luft, ehe sie 
en raschen Flügelschiiigen in die freie, 
hiane Luft hinanfstrebtem Der Po- 
sten war ins Gewehr getreten, und 
Mund Ostern-it mit dem Wagen 
davonfuhr. sprang leichtfiißig ein 

Elsnier Junge von etwa sechzehn 
I siebzehn Jahren aus dem Haufe 

nnd rief dem Davonfahrenden nach: 
»Dein ist Schulschluß, Vater!« 
Der Oberst nickte zurück und ant- 

wortete, sich umwendend: 
»Mach’d gut, mein Schni« 
Dann war das Gefährt hinter den 

dicken Mauern des alten Tores nach 
der Stadt zu entschwunden. 

Die Chaussee führte ctn Strome! 
entlang, grünende Weingarten erho- 
den sich rechts von ihr, an der Ledne 
des Diigelgttgei links hörte man das 
ieise Giuckfen des angefchwollenen 
Wassers 

Iangsam zog auf dem Rücken des 

lasset eine lange Reihe von Bitten 
hin. gesogen oon einem leichten 

Hehleppdampfer. Sein Rauch stieg 
Ieisengerade in die Frühlingeluft hin- 
me. 

Der Oberst nieste zufrieden: »Schö- 
nes Wetter sum Ilbteilungegefechtes 
siesen«. sagte er halblaut, «nun. 

re es nur erst vorüber, ich fürchte 
isttneb das Gelände da am Walde iit 
doch zu ileint«· 

Schon fuhr der Kritmverwagen 
Idee die alte Zugdeiiete. die sich mit 

im Follhsnschen am Kopf nnd 
i nsgng wie ein Rest mitteiati 
Mit-der Zeit barst-Its 
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führte, steten sie wieder m eine mun- 

tere Gangart. 
Nun ging’s die Damm- und Post- 

straße hinab nach dem Marktwert-. 
Jn dessen Mitte erhob sich masstg 

,und seudal das uralte Rathaus mit 
seinem Dachreiter am Giebel, tn dern 
noch immer das längst gehorstene 

Armsünderglöcklein hing. Lange- 
ilange war sein ehernes Stimmlein 
oersturnrnt, nur wenn der Nord« ind 
im Herbst über den Strom herüber- 
segte, wimmerte es leise in seinem 
Stuhl da oben, als tiefe es ein jam- 
merndes Wehe über die Stadt. 

Jn ebenmäßigem Quadrat standen 
die Häuser urn den Markt, gleich an 

der Ecke der Poststrasze die Bürger- 
meisterei, daneoen Apotheke und Kon- 
oitorei, dann das Landratsamt. Das 
stieß schon an die Ecke der Marsch- 
strasze, und in dieser, die Fron: 
nach detn Marti, erhob sich inmitten 
von Mauern und Gittern die Ka- 
serne, ein großer, moderner Ge- 

Päludetornplex im altpreuszischen stopf- 
ti 

Seitwärts davon war das einzel- 
stehende Ossiztertasino erbaut, ein 
kleines, rotes Haus, umgeben von ei- 
nem netten, eingeztiunten Garten. 

Vor diesem Hause hielt der Krüm- 
perwagen still, und eine Ordonnanz 
stürzte däensteiirig heraus, um nach 
den Befehlen des Kommandeurs zu 
fragen. Mit ihr zugleich eilten drei 
herren aus dem Kasino, in Ueberrocl 
und Mitve, wie es der Vorgesetzte be- 
fohlen, machten ihm die honneurs 
und stiegen aus seinen Wink mit aus 
den Wagen. 

»Guten Morgen, meine Herren!« 
rief Osterwitz ihnen zu. »Allo, 
Kutscher, vorwärts! —- halten Sie 
nochmals an der Ecke der Schul- 
und Lindenstrasze«, und zu den Osti- 
zieren gewendet, sagte er: »Wir spie- 
len nämlich umgekehrte Welt heute 
und holen meinen Adjutanten aus 
seiner Wohnung ab, statt daß er mich 
abholt!« 

Die herren lächelten. »Herr 
Oberst sind eben immer dte Rück- 
sicht in Personl« sliisterte Major» 
von Althaus, und Hauptmann Knor- 
re brummte ein unberständlichesE 
Wort, das beinah wie «Pechdraht« 
tlang. » 

Der Oberst hatte es glücklicher- 
weise nicht gehört, denn aus dem 
Pslaster verschlang das Nattern des 
Wagens jede Möglichkeit einer Unter- 
haltung. 

So gelangten sie an das Haus, 
in welchem der Regimentsadjutant 
Freiherr Udo von Beyssel wohnte. 

Der junge Ossizier wartete schon 
an der Haustür, und ohne daß der 

Wagen zu halten brauchte, sprang er 

tu 

Man begrüßte einander und rollte 
kletch daraus zum Wiesentor hinaus 
kus weichen Laut-wegen, die jedes Rii 
sergeräusch dämpsten, dem Walde zu 
der erhob sich blauschwarz und silber- 
htmmernd am horizont. 

Tannen in ihrer dunklen Pracht 
-.nd helle Birkenstiimme waren’s. 
sie den Jnsassen des Wagens in 
:ller Frühlingsherrlichteit entgegen- 
insteten als sie dann, die Wiese 
tinter sich lassend, in den Forst ein- 
spren. 

,,Heute ist ja Schulschluss. Herr 
Iberst«, sante Maxor Althaus, als 
km das Räderrollen auj dem weichen 
italdweae nicht mehr die Komm-sa- 
Ion hinderte. »Wird Jhr Herr Sohn 
knn versetzt?« 

»Ich erwarte nichts andekes!« 
seinte Osterwitz ruhig. »Ernst Fidus 
snnt seine Pflichtt« 

,Freilich·'. beeilte sich der Major zu 
widerst, »aber dem Pslichttreueften 
ian es begegnen. daß er sich nicht 

ser Gunst der Herren Lehrer erfreut 
snd sisen bleibt!« 

»Das dürfte doch wohl bei dein 
Lohne unseres Herrn Kommandeurs 

usgeschtossen sein«, riej der Freiherr 
on Benslel dazwischen, »denn wenn 

s « its. der Schule auch nicht nach 
iang nnd Würden acht. so werden 
ie Leistunan eines jungen Mannes. 

sessen Vater eine so beliebte und hoch- 
etteme detiissiiichkeik ist the hist 
Eere Oberst von Oder-roh doch im- 
terhin andere beurteilt tote die von 

ssm Sonne tegendeinet xdeltediaen 
"«eintrlimeeel« 

«.t!ntlctnitdiaen Sie. lieber Beuiiel«. 
stichte sieh der Hauptmann Knorre 

-I. die Unterhaltung Hieran wird 
mit-i Wert gelegt tue mir erst 
sie-lich der Direttor des Gnmnasinmi 
rate als ich meinen kleinen Alsred 
Jk Secti- ons-altem des die Miit-I 
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und diese Freundschatt sand in vers 
innigen Liebe der beiden Söhne Karls 
von Hochmut und Ernst Jidus voni 

Osterwitz ein beredtes Zeugnis. 
Sie saßen in der Klasse Seite an. 

Seite, sie strebten zusammen nach al-I 
len Jünglingsidealen, sie schwärmieni 
zusammen für ihre deutschen und grieJ 
chischen Klassiker, sie hatten das gleiche 
Streben nach hohen Zielen, wenn 

diese Ziele auch nicht gerade genau die- 
selbe Richtung hatten. - 

Karl von Hochwert, der iilteste 
in einer Geschwisterreihe von drei 
Büberei und zwei Schwestern, hatte 
nur Sinn für den Wald, und das 

Forstfach zu studieren, war von vorn- 

herein seine Jdee und des Vaters 
Wunsch. Der grüne Wald ging ihm 
über alles, und Wald- und Weid- 
mannslieder waren es, die er mit 
Vorliebe sang. 

s Ernst Fidus von Ostern-iß aber, 
der Sohn des stramrren Soldaten, 
dessen Ahnen alle des Königs Rock ge- 
tragen, deren mancher auf dem bluti- 
gen Felde der Ehre fürs Vaterland 
starb, er hatte nicht den Wunsch und 
noch viel weniger den Willen, in 

sdie Fußstapsen dieser helden zu tre- 
ten. 

Für ihn gab es nur einen Beruf, 
er wollte Künstler, wollte Schau- 
spieler, wenn es seine Stimme der- 

einst erlaubte, am liebsten Sänger 
werden. 

« 

Aber da lag eben der Stein im 
IWege des jungen Mannes, der bis- 
; her alle Pfade, die er unter treuer El- 
Itern sorgsamer Hut gegangen, mit 
HBlumen und Freunden umlriinzt ge- 
’sunden! hier hörte die Güte und 
INachgiebigteit des Vaters aus, hier 

setzte der Edelmann, der Lette sei- 
nes Geschlechtes ein und hieß die 
Phantasterelen des Knaben schweigen. 

Obersvrster von Vochwert war an 

den Wagen herangetreten und be- 
grüßte die Ossiziere in seiner etwas 
derben, aber ungemein herzlichen und 

offenen Weise. 
J »Na, Ernst Fidus Pdre«, sagte er 

ineckend zum Obersten, »heute eiliger 
’Tag, was? Die Bengels werden ihre 
Sache ja machen«. 

»Bitte, lieber Obesrsörsier«, unter- 
brach ihn der Oberst· »Wir sind 
heute dienstlich beisammen, lassen 
wir die Privatangelegenheiten tät-spä- 
irri« 

Hochwert kannte seinen Freund: 
»Auch gut!. Ganz wie Ihr wollt, 
Freund Oberst!« 

Die Teciel, die mit dem Oberfök 
-«·.er gelaufen waren, umsprangen klits- 
send die sich jetzt zu Fuß in Bewe- 
gung setzenden Herren. 

»Sei still, Schnurzel«, sagte Hoch- 
svert zu dem lautesten Blasier. »Wir 
sind im Dienst, da gibt man nicht 
Laut!« 

m hatte sich iiber den Obersten ge- 
ärgert, er biß doch recht ost zur Un- 
,4eii den Vorgesetzten und Vöherstehene 
den heraus. — Das dachte hochwert 
nicht mit Bitternis. sondern mit dem 
Frohsinn des unabhängigen Mannes. 
Man ging durch das schöne Buchens 
nnierholz, das hier den Nabelwald 
begrenzte, und trat einige Minuten 
später aus das Oedseld hinaus, dass 
sich hier mitten zwischen den Forsien 
steril und blaßgelb dehnte wie eine 
Wüste. Die Ordonnanzen und För- 
ster wurden mit den Meßstangen an- 

gestellt, die Herren schritten das Ge- 
lände ab, der Oberst und Obersörster 
von Hochwert machten Notizen, und 
Freiherr von Beyssel zeichnete das 
Kroti des Platzes in sein umfangrei- 
ches Taschenbuch 

Nach etwa einer Stunde war die 
Arbeit getan. Hauptmann Knorre 
und der junge Leutnant Treu blieben 
mit den Otdonnanzen aus dem 
Platze, um die Schanzen und Gräben 
auswersen zu lassen. Leute mit 
Schanzzeug und Schippen kamen an- 

marschiert, und Major von Althaus 
setzt-e sich aus einen Stuhl-en um das 
Ganze zu leiten. 

So gingen der Oberst, dee Adia- 
tant und der Obersörstek allein nach 
dem Wagen zurück. 

Aus dem grünen, schaitigen Wald- 
vlahe nmitten des jungen. saftigen 
Buchcniaubrx were-s indess-u Tische 
and Winke ausgestellt worden, und 
eine muntere Gesellschast hatte sich 
eingesunden. 

Die Frau Oberföksier von Doch- 
meet mit ihren drei ältesten Kin- 
dern. deren Erziehekin Fräulein 
Wendier und —-s-- ist-ritt von Ostern-in 
der Sohn. begrüßten die Antoni- 
menden mit Tücherschtventen und 
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Fager hervergerusen, und es gab ein 
;,roßes ballt-, dann erst setzte man 

sich unter Scherz-en und Lachen zum 
Jinbiß nieder, den die schöne Frau 
Jus der Oberförsterei mit eignen 
iveißen Händen bereitet und, zierlich 
angerichtet, hatte herausbringen las- 
sen. 

Die Pferde waren getränkt und ge- 
füttert, und für die Jäger und Sol- 
daten war ausgiebig gesorgt wor- 

den. Die Jugend lagerte unter Fräu- 
lein Wendlers Aegide auf Decken 
im Rasen und speiste und trank. 
Auch die beiden Kleinen aus der 
Obersörsterei waren mit der Mitm- 
rin im Ziegenwagen herausgekommen 
und gruppierten sich um die schöne 
Mutter. 

Dazu pfiffen die Amseln, und 
fern aus dem Unterholz, da« wo 

der Fellbach leise murmelnd das 
Waldrevier durchläuft, klang süß und 

woäinig das Lied der ersten Nachti- 
ga 

Und darüber strahlte die Früh- 
linggsonne so warm und heiter wie 
ein Leuchten aus dem Paradiese er- 

ster Menschheit. 
Der Oberst ließ fein Rheinwein- 

glas klingen: 
»Prosit, meine Herren, lassen Sie 

uns auf das Wohl der so überaus 
gastlichen Familie von hochwert un- 

sere Gläser leeren!« 
Enthusiastifch stießen die Herren 

mit der schönen, blonden Frau an, 
die in ihrem schlichten, weißen 
Kleide und dem feinen, durchgeistigs 
ten Gesicht unter ihnen weilte und 
mit holder Anmut die Wirtin machte. 

Shlvie von hochwert verstand die 
Kunst, Behagen um sich zu verbrei- 
ten, jedem, der in ihren Bannlreis 
trat,.ob alt oder jung, ob verwöhnt 
oder aus einfachster Sphäre, wohlzw 
machen. 

Sie dankte lächelnd, und ihr Lä- 
cheln und der Ausdruck ihrer warmen 
blauen Augen schien jedem einzelnen 
gerade nur siir ihn da, nur seinetwe- 
s.1en io herzlich und süß. 

»Trinten wir auf das Wohl der 
Zukunft unserer Häuser, lieber 
Oberst«, sagte Herr von Hochmut 
,Unsere Söhne. die frischgebackenen 
Herren Primaner, sie leben, blühen 
rnd gedeihen. Uebers Jahr, so 
Gott will, fröhliche Studenten!« 

Der Oberst schüttelte den Kopf: 
,Jhr Wohl —- ja, und was Karl an- 

"«Jetrifst, auch ein Floreat seinem Stu- 
dium, mein Ernst aber soll schon jetzt 
das Gymnasium verlassen, ich nehme 
ihn in diesen Tagen mit mir nach 
Purtdamm, um ihn meinem Freunde, 
dem Kommandeur der Vittorianer, 
vorzustellen und ihn dort ins Regi- 
ment zu bringen!« 

»Was, Ernst soll fort? Und davon 
hat er uns tein Wort gesagt?« fragte 
befremdet Frau Sylvie. 

»Er wußte es bis zu diesem Au-: 
genblict elber noch nicht, verehrteste 
gnädige rau!« tuschelte der Oberst( 
ihr zu — »Ich habe erst den Be- 
scheid des Grafen Gittzow des Kom- 
mandeurs des Regiments Viktoria. 
abgemattet, um eventuell« falls sie dort 
seinen Plan fiir ihn hätten, ander-. 
weitig Schritte zu seiner Aufnahme 
zu tun!« 

»Aber, Onkel Oberst«, fragte ein. 
leises, etwas bebendes Stimmchen an 

seinem Ohr, »der Ernst will doch gar 
nicht Soldat werden« er ist doch ein 
Minnefiinger!« 

) Es war Anne Hochmut die hüb- 
fcheii der Zwillingsfchwestern die 
seo wagte, dem Herrn Oberst reinen 

chin iiber feinen Filius einzusehen- 
ten. 

! Der Oberst lachte: »Na, Anne, das 
list .o eine Jungenider. Sieh, Kind«. 
»und er strich ihr freundlich über die 
’zartrosa Bäclchen, »der Ernst Fidug 
ist ein Ostern-iß, und wir Osterwitze 

sind alter Schroertadel, nie hat einer 
ivon uns etwas anderes getan als sei- 
nem Herrscher mit der Waffe gedient. 
Viele unserer Ahnen starben den Hel- 
dentod auf dem Schlachtfelde Der 
erste der Osterwiye, erzählt die Sage, 
war ein Schildträger des Großen 
Karl. er half ihm und Winfeied die 
beiden taufen« und von ihm stammen 
wie alls. Nun Lin Zch der Lcßtr 
aon dem alten Stamme. den Ernst 

idns grünend schelten foll. Du 
ehst. kleines stät-Keim das et schon 

den sussputm Nun Ihm-I folsey 
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käme, ich glaube, die Hochroerte sinT 
Uradel. Wir sind schon mit den. 
alten Noah wahrscheinlich in der Arche 
gewesen oder sonst irgendwie schon 
vor der Sintflut gerettet worden —- 

aber daß ich meinen Jungen, heute 
im zwanzigsten Jahrhundert, zwingen 
würde, einen Berus zu ergreifen, der 

ihm nicht liegt. Donnerwetter, 
nein, das hielte ich denn doch siir 

greine adlige Gesinnung nicht notwen- 

ig!« 
»hochwert, Hochwerti Du warst 

immer ein sehr sreidentender Mann; 
ich, der Edelmann und Ossizer, aber 
werde niemals dulden, daß die gebei- 
ligten Uebertieferungen meines Hau- 
sec mißachtet werden!« 

Dann wendete er sich an seinen 
Sohn, der ieichcnblaß und stumm ne- 

ben Kari, in dem es wurmte und 
zuckte, am Boden saß: ,.Empfiehl dich 
den Herrschaften, Ernst Fidus, und 
Sie, gnädige Frau, gestatten, daß wir 
ausbrechen, meine Gattin erwartet 
uns zu Tisch.« 

Er besprach noch einiges Dienst- 
liche mit den Ossizieren, die zum 
Bau des Schießpia es zurückblieben, 
itiszte dann Frau ylvic die Hand, 
sagte der. Kindern in der Runde 
Adieu und schüttelte Kari und dem 
Obetsörster die hand. 

»Ich hatte gehofft, Ernst dürfe zu 
Tisch bei uns bleiben«, sagte Frau 
von Hochwert »Wir haben noch an 

einem Liede zu üben, das wir zusam- 
men einstudieren!« 

Anne und Hiide aber stimmten 
leise an: »Es grünet der Maien, es 

tachet die Au«. Hochwert winkte 
mit der Hand: »Laßt das jetzt, Mädels 
«- dem Ernst ist schon so slau genug 
zumutet« 

»Gnädigste FrauC wendete der 
Oberst ein, »me ne Frau wartet aus 
ihren Sohn, ich bin überzeugt, dasz 
der Schlingel noch gar nicht daheim 
rvar und sie sich in Unruhe wegen der 
Berseßung verzehrit« 

Frau Sylvie trat zu Ernst. »Ver- 
zage nur nicht, Ernst, wo du auch 
bist — wir bleiben dir die alten!« 
Sie küßte seine Stirn, und der Jüng- 
ling erglühte. Sie war seine Muse, 
die hohe Frau seiner jungen Träume 
— das Heiligenbild das er verehrte 
— und neben ihr stand Anne, ihr 
zartes Ebenbild im Flügellleide· 

Anne aber schmiegte sich an- den 
Genossen ihrer schönsten Stunden und 
sagte leise: 

»Und wenn du in Sibirien bist, 
Ernst. die Hilde, der Karl und 
ich — —- wir sinden doch den Weg 
zu dir!« 

Er preßte ihre kleine, magere Kin- 
derhand und sah ihr heiß und sie- 
hend in die Augen: ,,Berlaß dich 
draus. ich bleibe doch der Kunst 
getreul« 

Dann drückte er einen Kuß aus 
Sylviens hand. und saß dann 
plötzlich neben deni Vater und dem 
Adjutanten aus dem Krümperwagen. 

Er sah nicht mehr den goldnen 
Sonnenschein iiber dem geliebten 
Walde, hörte nicht mehr der Amsel 
Fliitenton und das Lied der Nachti- 
gall. alles war ihm versunken vor 
dem eisig strengen Blick des Vaters, 
der. die Hände über dem Degenlnans 
v,erschlungen vor sich hinstarrte und 
dein gegenübersitzenden Sohne ab 
und zu mit seinen klaren, lalten 
Augen sorschend in das hübsche, jetzt 
düstere und gramvolle Knabenantlisi 
ah. 

» Als sie in die Stadt einfuhren, 
lhatte noch niemand ein Wort ge- 

Wspkft ocheri Da rasste der Oberst sich 
au 

i »Verzeihung, Beyssel«, sagte er zum 
Adjutanten, »daß ich so unliebens- 

swiirdig war. Aber Sie wissen. 
sWollen Sie heut abend uin acht Uhr 
’bei uns speisen?. Jch werde die 
Stumniheit ioett machen. und 
dann müssen wir doch den Abschied 
des Jungen von der Schule und 

zoni Elternhause ein bisichen begie- 
en 

Freiherr von Beyssel verbeugte sich 
»Mit tausend Tränen begieszenc mur- 
melte er vor sich hin. als er abge- 
stiegen war und seiner Wohnung zu- 
schritt. 

Die beiden Osten-site ab» fuhren 
weiter. durch die Stadt und über die 
atie Zugbriicke und dann die Chaussee 
entlang durch das Forsterior. An der 
Tür der Rosenoilla aber stand die 
Imnm uns ais-u m die Schwester 
Umst, elfs. uns wirkten suchte-d 
us Ins IM- a est agen. 
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Ernst,« fuhr das schöne, kräftig- 
Miidchenmit den gefunden Farben, 
den etwas derben Zügen und der 
vollen, üppigen, achtzehnjährigen Ge- 

stalt fort, »wenn ich dir etwas neide, 
so ist’s diese abgöttische Liebe bei 

Vaters —- er würde für dich jedes, 
auch das schwerste Opfer bringen, 
aber für mich würden sie, falls ich 
verrückt genug wäre, einen armen 

Leutnant heiraten zu wollen, nicht 
mal das Kommißvermögen zusam- 
mentratzen!« 

»Ach, Jelka, von Opferbringen sei- 
tens des Vaters und für mich ist teine 
Rede,« sagte bitter der junge Mensch. 
»Denn er wird niemals von seiner 
Idee, daß ich Offizier werden soll, 
abgehen, und ich weiß, es ist mein 
Unheil, wenn ich wirklich den bunten 
Rock anziehen muß! Jch bin kein 
Soldat, die starren Formen bringen 
mich um — ich kann nur in voller 
Freiheit gedeihen, nur in der Ent- 
wicklung meiner Kunst erstat- 
ten ..... « 

»Ach, du dummer Junge,« lachte 
Jelta verständnislos. —- »Du und 
Kunst —- daö sind so Flausen. und 

Frau von Hochwert in ihrem blöden 
Jdealismug hat dir die Raupen im 
Kopfe ausbrüten helfen .'« 

Da fuhr er auf, und seine grauen 
Augen flammten dunkel. »Sage 
über wen du willst etwas, was du 
willst ——— aber die Hochweris darfst 
du, sollst du nicht besudeln... Das 
sind Menschen — Menschen, an die 
du in deiner Torheit und kindischen 
Ueberhebung noch lange nicht heran- 
reichst!'« » 

Jelka sah ihn an, dann tippte sie 
mit dem Mittelsinger gegen die 
Stirn. 

,,Pah!« sagte sie. »Die Sängerin 
—- ich dente denn doch, daß das 
Fräulein von Osterwitz ein ganz 
Stück-über der Dame steht!« 

»Schweig, Mädchen, oder —« Als 
sie hell auflachte, sah er sie nur mit 
einem Blicke an, einem Blicke, der sie 
schaudern machte, als habe ein eisiger 
Windstoß sie getroffen —- tvendete sich 
um und stieg Stufe fiir Stufe lang- 
sam in sein kleines Turmgemaeh hin- 
auf. 

Oben aber verriegelte er die Tür, 
warf sich iiber sein schmaleö Feldbett 
und meinte mit einer Leidenschaft, die 
eben nur die friihe Jugend und der 
erste zertrümmerte Jdealismns 
kennt. —- 

Was hatten die Seinen ihm nicht 
heute, gerade heute, alles zerstört! 

Wie hatte Karl Hochrvert es doch 
gut —-— diese Mutter» die holden 
Zwillingsschwestern — der ruhiae, 
Jerstiindige Vater — die niedlichen, 
tleinen Brüder — —- —- 

Und er? War er denn der wert- 
loseste der Menschen, daß der eigene 
Vater ihn in eine Karriere zwingen 
wollte, die ihm widerstand, für die er 

nicht die leiseste. Passion hegte, die ihn 
in Gamafchen schnallte, die er nicht 
ertragen tonntei 

War es denn wirklich ein Gebot der 
Notwendigkeit daß er. der Letzte ei- 
ies alten Geschlechts, diesen alten, 
Jermoderten Herren zuliebe alles auf- 
reben mußte, woran seine Seele mit 
Jeder Faser hing? 

Morgen schon wünschte der Vater 
hn nach Parkdamm zu Graf Giitzoiv 
u führen, ihn in des Königs Rock zu 

1«tersten; er wollte ihn ja auch tragen, 
bm Ehre machen, aber nur das eine- 
Jcihr, das jeder gebildete Deutsche 
Nen Fahnen seines Kaisers darbrin- 
sen muß -— nur nicht fiir immer —— 

sieht fiir ein ganzes Leben! 
Er wollte nsit seiner Mutter spre- 

lien, ihr das sagen, sie sollte den Va- 
er bestimmen. ihm diese Konzession 
u machen. Die Mutter liebte. ver- 
«itterte ilkn —— sie hatte Einflan auf 

en Obersten und auch ans die Groß- 
«s.m.i, Griifin Lavokte; die beiden 
Issiten den Vater ja umstirninen. —- 

nd wenn nicht? Was blieb ihm 
srrinZ Dann, ja dann zwangen sie 
In. das zu tun. toaH ihm am meisten 
iderstrebtet hinter den: Rücken der 
Einen das Weite zu suchen, abzu- 
treifen. woran er doch isnrch Erzie- 
«ung nnd Gewohnheit mit allen Sin- 
en liing. sich srei zu machen voi: dem 
nun Eier iirdekliesumiw Bill LIJZIZX 

knieen abzulegen der ihm doch tros 
llem teuer war, wie das Leben set- 
er- 

chn die Familie ihm gestatten. 
ach abfolvimem Dienstjah- Musif 
e studiert-h eine Schanspiellchule w 
efuchm dann. la dann wen alles 
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